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gemacht und hast das Land vom Meere ge-
trennt. In den Lichtraum hinein setztest
Du die Sonne und in die Finsternis Mond
und Sterne, auf dal} es in der Nacht nicht
gar zu dunkel wire. Dann wolltest Du, dal
in der Luft Vogel fliegen und im Wasser
Fische schwimmen. Fiir das Festland er-

Die Siindflut

Aus der groflen Flut, Sintflut, wurde im
16. Jalirhundert, als man unverstindlich ge-
wordene Ausdriicke ans Neuhochdeutsche an-
glich, Siindflut, was sicher eine gute Ver-
deutschung darstellt, ist es doch die Flut, die
Gott iiber die siindigen Menschen brachte.

Die alte Zeit verspiirte im Flutbericht
keine Schwierigkeiten; man konnte diesen
leicht ins ptolomdische Welthild einfiigen.
Wenn Gott die Scheidung der Wasser in
obere und untere, und die Scheidung der un-
tern Wasser in Meer und Land riickgingig
machte, war sicher genug Wasser, um die
ganze Erde wieder bis iiber die hdchsten
Berge zu iiberschwemmen. Die junge geolo-
gische Wissenschaft des 17. Jahrhunderts
nahm dann die auf den Bergen in den Sedi-
mentschichten versteinten Wassertiere als
sprechende Zeugen fiir die Existenz der Flut
und nannte geradezu die letzte Erdschicht
Dilivium oder Flut. Heute denkt man anders
dariiber.

Was man mit dem Wort Erde wiedergab,
iibersetzt man heute mit Land, und statt »die
ganze Erde« sagt man »das ganze Land« und
vergil3t dabei nicht, daf} »ganz« oder salles«
nur das moglicherweise in Betracht Fallende
umfalit wie das franzosische tout le monde.
Also das ganze in Betracht fallende Land
und alle in Betracht kommenden Tiere, von
den »reinen«, d. h. genieBbaren Tieren je
sieben Paare, von den iibrigen je ein Paar,
worunter wohl auch meist unreine Haustiere
und sonst erreichbares Gefliigel gemeint sind.

Am 17. des 2. Monats (Mai) begann der
Regen 40 Tage lang, und das Wasser stieg,
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schufest Du die Landtiere und als Krone
der Schopfung den Menschen. Thm hast Du
die Erde iibergeben, und Du wolltest nur,
daB} er Dich anerkenne. Wir wollen also
Deine dankbaren Geschépfe sein und Dich
im Sonntagsopfer, in der hl. Messe, ehren.
G. Staffelbach.

Amen.

bis es 15 Ellen hoch stand und die Hohen
bedeckte und 150 Tage lang so blieb, also 5
Monate, d. h. von anfangs Mai bis anfangs
Oktober, bis zum 17. Tage des 7. Monates.
Am 1. Tage des 10. Monats, Jinner, hatte
das Wasser sich so weit gesenkt, daB} die
Spitzen der Hohen sichtbar waren. Nach
vierzig Tagen, also Mitte Februar, lie} Noe
den Raben und wieder nach sieben Tagen die
Taube ausfliegen, nach weitern sieben Tagen
die zweite Taube und nach abermals sieben
Tagen die dritte Taube, womit wir zeitlich
den 1, Tag des 1. Monats (April) erreichen.
Aus der Arche stieg Noe am 27. des 2. Mo-
nates. So dauerte die Flutgeschichte ein Jahr
und 10 Tage. Warum nicht bloB3 ein Jahr?
Der Verfasser rechnet die Monate semitisch,
das Jahr aber dgyptisch. Als Semite rechnet
er mit dem Mondjahr zu 354, als Aegypter
aber mit dem Sonnenjahr zu 364 Tagen.

Als Bewohner von Aegypten denkt er sich
auch den Ablauf der Flut. Nach den Aequa-
torialregen in Abessinien schwillt der Nil
von Anfang Mai 5 Monate, also 150 Tage
lang, bis Anfang Oktober, bis er normaler-
weise 15 Ellen hoch steigt und das Land
iiberdeckt *), In dieser Hohe bleibt er bis
November, schwillt dann ab, so daf3 Ende
Dezember und Anfang Jinner das Land wie-
der erscheint.

Der biblische Verfasser schlieBt den Be-
richt erst mit dem 27. des 2. Monats, nicht
schon mit dem 1. des 10, Monats, wohl weil
Noe den Bau der Arche eben am 1. des 10.

*) Von 20 Ellen Nilhohe berichtet einmal die
Zeitschrift fiir dgyptische Sprache 1902/03, Seite 124.



Monats im Vorjahr begonnen hatte und nun
fiir deren Abbruch gleichviel Zeit brauchte.

Der Schauplatz der Flut war das siidliche
Babylonien, das kilometerweite Flachland,
aus dem blol da und dort geringe Hohen
emporsteigen, so dal 15 Ellen geniigen, sie

Die Apostelgeschichie
als Blockunterricht fiir die 7. und
8. Klasse

Der Ausdruck Blockunterricht wurde
geprigt durch die Herren Prof. Leo Weber
und Lehrer Karl Stieger am st.-gallischen
Rorschach  mit
Schriften und Vortrigen »Zur Theorie und
Praxis des AbschluBlklassen-Unterrichtes«.
Durch ihre Bemithungen wird immer mehr

Lehrerseminar ihren

— nicht nur im Kanton St. Gallen, son-
dern auch in anderen Kantonen — der
Schulbetrieb fiir die 7. und 8. Klasse voll-
stindig geiindert; zum Nutzen und zur
Freude von Schiilern und Lehrern, aber
auch zur Freude der Eltern und Schul-
freunde. Die neue Unterrichtsmethode fiir
diese Schulstufe ist natiirlich noch nicht
vollstindig abgeschlossen und allseits er-
probt. Moge den guten Anfingen das
gliickliche Weiterfithren beschieden sein!
Diese ganz verdnderte Lehr- und Lern-
praxis in den letzten zwei Volksschul-
klassen erfordert auch fiir den Religions-
unterricht eine neue Gestaltung. Nachfol-
gend mochte versucht werden, in 65 Lek-
tionen fiir den Religionsunterricht an der
sog. ausgebauten Abschlufischule (zwei
Jahrginge umfassend) den Lehrstoff im
Zusammenhang mit der Apostelgeschichte
darzulegen. Nach dem st.-gallischen Lehr-
plan stehen wochentlich zwei, in zwei
Jahren also rund 150 Stunden zur Ver-
fiigung; der Stoff einer Lektion konnte
also nach Belieben in 1—3 Stunden kiirzer
oder ausfiihrlicher behandelt werden. Es
wird ein zweifaches Ziel erstrebt:

zu iitberdecken. Der Strom, der die Flutwas-
ger brachte, war das heutige Wadi-er-Rumma,
das die Friihlingsregenwasser aus den 0st-
lichen Abhingen Arabiens, das in der Friih-

zeit noch bewaldet war, gegen Siidbabylonien

gol3. F. A. H.

1. Die Schiiler sollen sich bewufit wer-
den, daf3 die »Biblische Geschichte« nicht
mit den Kinderjahren endgiiltig weggelegt
werden darf, sondern dal3 die HI. Schrift
»das Buch des Lebens« ist. Auf katholi-
scher Seite wird ja viel und schon gepre-

digt von der Erhabenheit der HI1. Schrift,

aber leider so wenige lesen sie wirklich.

2. In den zwei Jahren vor dem Eintritt
ins Berufsleben sollen den Schiilern die
wichtigsten Punkte der kathol. Glaubens-
und Sittenlehre vermittelt werden, in Ver-
tiefung und Erweiterung der bisherigen
Kenntnisse, "

Wenn im Religionsunterricht der Ab-
schlulklassen nur »Lebenskunde« erteilt
wird, besteht die Gefahr, sich in konzen:
trischen Kreisen mehr oder weniger immer
nur um die sexuellen Fragen zu bewegen,
was zwar in gewissem Sinn ziigig sein kann,
aber fiir diese wie fiir héhere Altersstufen
falsch ist; richtigce Lebenskunde muf} die
Vertiefung der gesamten Glaubens- und
Sittenlehre in Verstand und Willen be-

deuten.

Im folgenden Lektionenplan konnte es
scheinen, es fehle das systematische Vor-
gehen, es sei ja alles durcheinander. Dabei
ist natiirlich zu bedenken, dal man im
Unterricht auf dieser Schulstufe nicht wie
im Theologiestudium vorgehen kann. Das
gleiche scheinbare Fehlen des systemati-
schen Vorgehens findet sich auch in den
weltlichen Fichern dieser Unterrichtsform.
Im Religionsunterricht wie in den andern
Fichern wird man selbstverstindlich den
Stoff nie vollstindig behandeln kénnen.
Der Schiiler soll im Gegenteil gerade das

369



	Die Sündflut

